
Wılhelm Fa1x

»Geıistliches Handeln« 1m Gemeindeaufbau
Pastoraltheologische rwägungen einem umstrıttenen TIThema!l!

Dıiıe rage ach dem »geıstlichen Handeln«2 stellt sıch heute VO  > VCI-
schiedenen Seıten. [Da ist dıe Sehnsucht der modernen Menschen
ach relıg16sem Kultus, der seinen Nıederschlag In den verschıedenen
Praktiken Relıigiosıtät findet un auch 1m interrelig1iösen Dıa-
10g Bedeutung gewınnt.?

Auf der anderen Seıte ist dıie Forderung ach einer vollmächtigen
Evangelıisation (Power Evangelısm), In der »Zeıchen un Wunder«
nd dıe OITeNtTlıche Krankenheılung stark In den Miıttelpunkt rücken *
Neu belebt wurde dıe rage ach der Manıfestation des eılıgen
Ge1lstes 1m en des laubenden HLE den SIR » Ioronto-Segen«.

Ich möchte me1ıne EFrwägungen aber nıcht den aktuellen Prakti-
ken festmachen, da CS dieser ematık inzwıschen genügen ıte-
Ur 91 In den meılsten dieser Veröffentlichungen geht CS Pro

Es handelt sıch hıer 1ne überarbeıtete, erweiıterte und mıt Anmerkungen VOCI-
sehene Fassung eINESs Vortrags, den der Verfasser e1m » Arbeıitskreis für (Gemein-
deaufbau der Ev. Landeskirche Baden« A November 1989 un: auf der » KOon-
ferenz für bıbeltreue Ausbildungsstätten« an November 1995 In Beatenberg(CH) gehalten hat
»Geistliches Handeln« ist eın theologischer termınus technıcus und ıst darum 1mM
allgemeinen Sprachgebrauch unscharft. Wenn IC ıh: TOLzZdem gebrauche, ann AUS
Mangel eINEs besseren Begriıffs, der das, Was ich ZUTr Sprache bringen möÖöchte, auSs-
Ssagt Geistlich ste für pPneumAatikos (1Kor G 5  S  S  » Handeln für den das
» Wort« ergänzenden Vollzug. Wobeı ich Handeln 1eTr 1m CHNSCICH Sinne VOLr allem
auf das Segnen Un Handauflegen beschränken möchte. Ich seize darum en Be-
T1 »geıstlıches Handeln« in Anführungszeichen.
Hıer ste nıcht dıe bıblısche Wahrheitsfrage 1m Vordergrund, sondern das BC-meınsame relıg1öse Erlebnıis.
Vgl Wımber/K Springer, Vollmächtige Evangelisation. Zeichen und under
heute, Hochheim 1986 ders;; Heılung In der Kraft des Geistes, Hochheim 1987
Zur Religiosität sıehe: Burkhardt, Wıederkehr der Relıgiosität, Gileßen

Sudbrack, Neue Religiosität Herausforderung für dıe Chrısten. Maınz
Schmid, Im Dschungel der Keliglosıtät, Stuttgart 1992; eyer-haus/v. Padberg gg Eıne Welt Eıne Relıgion?, sslar Za » Loronto-

Segen« ist inzwıschen ıne fast unübersehbare Flut VO  — Artıkeln 1n den verschie-
densten Zeitschriften un Stellungnahmen VO Gremien, Urganisationen uUun: Kr
chenleitungen erschienen, auf deren Nennung 1er verzichtet werden MUu. Als
Buchveröffentlichungen selen genannt Guy Chevreau, Der Jloronto-Segen, Wıes-
baden 1994; Siegfried Großmann, Weht der GFEISE: WO WIT wollen? Der »degen VO
Toronto« un seıne Auswirkungen, Wuppertal/Kassel 1995; Jürgen Tibusek, Gottes
umwerfender degen Der Joronto-Segen, Gileßen 1995:; Dave Roberts, An ıhren
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un Kontra, nıcht aber dıe rage, WIEe »geıstlıches Handeln« heute
praktıizıert werden kann.

Wır ollten darüber nachdenken, ob Uu1ls als »Kırche des Wortes« In
der Auseinandersetzung miıt unbıblıschen Entwicklungen nıcht der DI-
blische Aspekt »geıistliıchen andelns« verlorengegangen ist, der SCId-
de In einer »Erlebnıisgesellschaft«® für den (Gemelindeaufbau Be-
deutung gewımnnt.

Als Kırche der Reformatıon stehen » Wort und Sakrament« 1mM Miıt-
telpunkt 4N6 €T: Ekklesiologıe. Daraus entwickelte sıch eın (jemelnn-
debild VO  — der hörenden (Predigt) un empfangenden (Sakrament)
(Gemeıjunde. Behebt ist In diıesem /usammenhang das hiblische Bıld
der (Jemeinde VoO.  z Hırte un er

DIieses DASSLVE ( emeindebild versucht 111a ecCc In der NECUCTECN
Gemeıjindeaufbauliteratur überwınden, indem dıe (Gemeıinde als
eıne aktıv mıtarbeıtende (Jemeıminde verstanden wırd.® Allerdiıngs STe-
hen J1er (zu Recht) Fragen der Konzeption, Strategle, Aktıon, 1blı-
schen Begründung, der Miıtarbeıter, des Dıienstes., des geistlichen Le-
ens der Mıtarbeıter, des Pfarrers a 1mM Miıttelpunkt der Ausfüh-
TUNSCH, während dıe rage ach dem »gelistlichen Handeln« Sal nıcht
geste wırd 9 1eg das daran, daß Cn nıcht gesehen wırd der daß SN
bewußt gemieden wiırd, Schwierigkeıiten AUS dem Wege gehen?

Früchten werdet ıhr S1e erkennen. Toronto-Segen OTDOTEN eiıner Erweckung?,
Solingen 1995
Der Begriff »Erlebnıisgesellschaft« ist S klassıschen Jrendbezeichnung der PC-
genwärtigen gesellschaftlıchen Entwıicklung geworden. Vgl Aazu Gerhard Schulz,
Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologie der Gegenwart, Frankfurt/M. (1993)
Christian Möllers Gemeıindeaufbaukonzept beruht auf diesem (Gemeınndebild. (3r
öller, (jottesdienst als Gemeıindeaufbau, Göttingen ders. Lehre VO Ge-
meındeaufbau, 27 Göttingen 1990, S5.3031£., ers. Wovon dıe Kırche ebt Gewi1iß-
heıt-Gemeinschaft-Sakrament, Göttingen 1980; vgl uch R.Blank/C.Grethleın,
Eınladung Zur Taufe Eınladung ZU en Konzept für eiınen tauforıentierten
Gemeıindeaufbau, Stuttgart 1993
Poimntiert formuhert Michael Herbst: »Nach allem bısher Gesagten g1ıbt CS keine
passıven Gheder der (Gemeıinde., sondern 1U Mıtarbeıter« Miıssıionarıscher (je-
meındeaufbau ın der Volkskırche, Stuttgart, (1987) 362
Als Beıspiele se]len genannt Schwarz/Chr.A. Schwarz, Theologıe des (jemeınde-
aufbaus. Neukırchen-Vluyn (1984) Chrıstian Schwarz, Praxıs des (je-
meındeaufbaus. Gemeiımindetramiing für wache rısten, Neukırchen-Vluyn, 1987:

erbst, Mıssiıonarıscher Gemehjndeaufbau In der Volkskırche, a.a.Q).: ACK-
ho{ff, (GGemeıinnde entwıckeln, Göttingen 1992; IDDonald McGavran, (Gemeinde-
wachstum verstehen. Fıne grundlegende Ekınführung In dıe Theologıe des (Ge-
meındeaufbaus, L Örrach 1990:; Peters, GemeıiLndewachstum. Eın theologischer
Grundrıiß, Bad Liebenzell 1982 Be1 McGavran findet sıch ein kleiner Abschnıuıtt
(5.177-184) unter dem Ihema »Krankenheılung und Gemeindewachstum«, In dem
(53: lediglıch Krankenheilungen beschreıibt un betont, daß S1E. ZU (jemeınde-
wachstum beıtragen, hne andere geistlıche Handlungen erwähnen der pal
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Biblische Aspekte »geıistlichen Handelns«

Die rage des andelns In den bıblıschen lexten ist bısher aum
tersucht und auft iıhre theologische Relevanz geprüft worden. Eıne
einseılt1g ausgerichtete Worttheologıe ist nıcht am Handlungsablauf
des bıblıschen Jlextes interessıiert, sondern seliner theologıschen
Aussage.1!0

Wır iragen darum ach dem »geıistliıchen Handeln« be1l Jesus und In
der Urgemeinde.

ET Das »geistliche Handeln« LM en esu

Im en Jesu ann INan 1UT schwer zwıschen »gelistlichem Handeln«
und sonstigem Handeln unterscheıiden. Se1in en entspricht als
(Janzes dem ıllen (Jottes (Joh 4 34° 6,38 0:a.) S ist VO  a der ExOu-
S12a (Jottes SekennNzeichnet: In der Proklamatıon des Reıiches Gottes,
1m Ruf SA Nachf{folge, in der Sündenvergebung, In der TE und INn
den Machttaten ber Natur, ämonen un! Krankheıt

Wır könnten geradezu VO  —_ einem Lebensstil des geistlichen Han--
eins be1ı Jesus sprechen. Auffallend ist abel, daß Jesus keıiıne feste
Oorm (einen bestimmten Ablauf) In seInem Handeln kennt Wort und
Handeln wechseln sıch ab der erganzen sıch. Die Zusammengehörig-
eıt Vo Wort Un Handeln kommt besonders CHtEHC be1l der Speli-
SUHS der Fünftausend (Mk ‚30-4 par.) und der Heilung des Blinden
hei Bethsaida (Mk 8,22-26) ZU Iragen.

Dıie ‚DeEISUNgG ist eiıne der eindrücklichsten Geschehnisse, dem WIT
erkennen können, WIEe »gelstliches Handeln« sıch In Vollmacht voll-
zieht

&® Jesus sıecht dıe Not der Menschen (hat geistliıchen Durchblick)
34)

verkündıgt ihnen (Gottes Wort 34)
nımmt das eEN19E, Was da ist un Brote und Z7Wwel Fische) 38)

beschreıben, WI1IEe sıch olches Handeln vollzieht. Er weiıst lediglıch auft öffentliche
Heılungsgottesdienste hın
DIies äßt sıch gut Beıspiel der Brotvermehrung zeıgen. Währen: dıe meısten
usleger dıe Brotvermehrung sakramental auf das Abendmahl deuten (srund-
INAann, Ohmevyer, Strathmann, Schweıizer, Schnackenburg, ull-
308  IN  .9 Urchristentum und Gottesdienst (1944) deTS. Der joh KreI1ls, Tübın-
SCH 1975; Wa vergelistigen andere DZW. deuten chrıstologıisch (LH
arsha. Maıer, de Boor, Pohl, Rienecker). nders Schniewind.,
NID, Das Evangelıum ach arkus, (4937) 101963 und CR  R Barrett, Das Kvan-
gelıum nach Johannes, 1990 Es geht NnıC Un kirchliche Rıten, sondern U Jesus
als Spender des Lebens.
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richtet den j 16 7U Vater 1Im Hımmel 41)
spricht en Dankgebet 41)
teılt f un 1SC AaUSs 41)
dıe Jünger verteılen Brot un N dıe Menschen 41)

Im Brotwunder wıird eutlıch, WIE sıch vollmächtiges Handeln voll-
zieht Es nıe mehr als fünf Brote un ZWel Fische vorhanden.
Brot und ASC wurden In den Händen Jesu immer wen1ger, bıs es
ausgeteilt Wa  P Jesus spricht nıcht eın ebet und plötzlıch hegen 5000
Brote VOI ıhm (wıe In Märchen). »Geistliches Handeln« un natürli-
ches Handeln gleichen einander. Es ist eIWwAaSs Alltäglıches, Wäds Jesus
(ut, und doch ist 6S EeEIWwAas Besonderes. Es LSt ein Handeln LM Glauben
Jesus erwarte VO  — den Jüngern, daß S16 daraus selber »geılstliıch han-
deln ernen« (Mk 6,52).1

Beı der Heilung des Blinden en WIT auch eıne Handlungsfolge.
ach der Bıtte der Helfer, daß Jesus den Blınden anfassen (d.h he1-
len) möÖchte, handelt Jesus folgendermaßen:

(1° nımmt den Blınden be1 der Hand,
CT ıhn hınaus VOTI das Dorf,
R bestreıicht selne ugen mıt peıichel,
61 legt ıhm dıe an auf,
C spricht mıt ıhm,
CT legt ıhm nochmals dıe an auf,

und der Blınde annn sehen.

Jesus geht auf dıe Sıtuation dieses Menschen eın Er ist 1n Der
Tastsınn ist FÜr iıh stark ausgeprägt. Eın Blınder ist darum für dıe
Berührung besonders zugänglıch.

Wenn WIT das Handeln Jesu betrachten, annn tellen WIT IeSt. daß
S ganz unterschıedlic vorgeht. Eınıige Beıispiele: Fr berührtl2 dıe
Menschen odér faßt S1e (Mt 5,1-4.14-15:; ’  r 2034 L3

11 Jesus tadelt dıe Jünger, weiıl S1C nıcht begriffen aben, Was dıe Brotvermehrung für
S1E bedeutet Jesus erwarte offensıichtlıich, daß e Jünger ber dem rotwunder
ıne FEinsıcht gewiınnen (OUVVINLL etwas begreıfen, ıne FEinsicht In (jottes All-
macht und Handeln bekommen., vgl Bauer Wörterbuch 1564; WNIT, ILL, Sp
734{£), selber handeln können.
Berühren hat pädagogısch mıt Kontaktaufnahme T (un, darum spricht InNnan uch
ON haptıschen (von ANTO) Sınn. Der Erzieher stellt HFO dıe Berührung ıne
Beziehung her. Cr Schweizer/J. Prekop, Was UNSCTEC Kınder unruhıg macht P, D

Stuttgart 1991, ber dıe Berührung entiste e1ım Kleinkınd das Bındungsver-
halten (dıe Fähigkeıt ıne Bındung einzugehen), das spater für eın verbindliches
Leben ausschlaggebend ist Verstehen WIT das Berühren der Kranken durch Jesus
AaUSs pädagogischer 1C. annn würde amı iıne Beziıehung ZU Kranken
knüpfen un:! ıne Bındung mıt ıhm eingehen.
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541 14,4), gebietet und spricht eın Machtwort (Mt 5.6.23-27.28-34;:
9:32: 5,41; 7,14); legt dıe an auft (Mt 9,15; S 2 6,5
FE 6:25) spricht JIrost un! Mut (Mk Z Mt 5,5-13: 9,1-85.20-22
wendet verschiedene Kombıinationen (Mk (35 6,22-26)

Auffallend ist. daß dıe an €e1 eıne wichtige spielen.
Man ist geradezu In der Versuchung, VO  — » Wort« und »Hand«13
sprechen. DIe and verstärkt das Wort

Be1l Jesus bılden Wort un Jat elıne Einheıi1it.14 Er konnte heılen, we1l
cdıie Dynamıs (Jottes in ıhm WarT (Mt 12°26: SI 6,19; 11,20).2 Das
Handeln Jesu ist gleichzeıtig eIn Zeichen des gegenwärtıgen Reiches
(Jottes (Mt 1226° 11,20).16

G Die urchristliche Praxıis

Wır WISsSsen nıcht sehr vIiel VOoO  g der urchristlichen Praxıs des »geıstlı-
chen andelns«, außer der Bestätigung, daß die Apostel die Heiltätig-
eılt esu fortsetzen. Den besten 1NDIIIC g1bt uns dıe Apostelgeschich-
te S1e schıildert uns eıne + VO  — »geıistlichen Handlungen«, 7 B

Losen Taufen (2.41 6 k2156; VAIS 10,48; 161555 15,5 195

13 Dı1e Trage, Jesus e Hände gebraucht, ist bısher aum gestellt und eant-
wortet worden. Es ist ber völlıg unzureichend, WEINN WOoNnn dıe Verbindung
ZA11: magıschen Medizın herstellt, ails damals und eufte glaubt, durch dıe Hand
heilende Kraft übertragen. Evangelısche Pastoralmedizın, Stuttgart 1970,
Ahnlich argumentiert uch HE WECNN davor warnt, dalß cdıe me1ılsten
Handauflegungen »Ahnlichkeiten mıt okkulten Heılmethoden« hätten un dıe
andauflegung esu »in erster I ınıe eıne Identifikatıon miıt der betreffenden Per-
s()  w un! mıt dem olk Israel« sSe1 un amı alttestamentliche Prophetıie ın rIül-
lung ginge. Spıel mıt dem Feuer, Biıelefeld 1989, 192.194 Die Hand ber verkör-
pert 1m WIE 1Im In uUNsSseCcIECEIN Zusammenhang dıe göttlıche acC Vgl
ohse, Art XELQ, IHhWNT I Laubach, Art Hand, IHhBNT IL, 6728f.
» Wort un! Tat gehören demnach beı Jesus Das Wort deutet dıe Jat,
und dıe Tat beglaubıgt das Wort Wort Uun! Tlat machen die Vollmacht
esu Weber, Krankheit und Heılung AUS bıblıscher Sıcht, 1n Propach
He Predıigt und heıilt, Gileßen 1985,

15 »(Jottes Kraft wirkte sıch In ıhm AUS. S1E. befähigte un treıbt iıhn Uum Heılen.«
Behm, Die Handauflegung 1m Urchristentum, Leı1ıpzıg 1911, (e W (Neuauflage

» Wenn INa  — das Kreuz VO  — der Auferweckung her vVverste und WCI1N 1980288! WI1eE
Blumhardt der zerstörenden aCcC der Krankheıt ansıchtig wırd. annn darf INan
durchaus damıt rechnen, daß der, der seine aC ber en Tod schon In der
Auferweckung esu VOoO  — den Ootfen bewılesen hat, uch eCUtfe Zeichen dieses e1IN-
brechenden Reıiches (sottes schenken 11l und kann, ann mMu. 1a WIE um-
hardt richtig sah die Krankenheilungen Jesu als zeichenhaften Vorschein diıe-
SCS verheißenen Reiches (Jottes verstehen un: darf diese SPeichen nıcht auft Jesus
beschränkt se1ın lassen.« Eıbach, Heılung für den VaNZCH Menschen?, Neukir-
chen-Vluyn 1991, 139f (Hervorhebung 1im Orıginal).
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16) Brotbrechen (2 46f AA + Dl 35) an auflegen S 16
6.6 s 172 133 196 ST Ungläubigen) Zeichen un
under 3IEC dıe an der Apostel @2 6f 14 15
19 11) Fasten und Beten (43 2 23 zeichenhaftes Handeln (21 44
Z} 36) Gebileten ß 6f 13 Off 14 10) Jlote aufwecken (9 40Of 9ff)
un erweıterien Sınn könnte 1L1all auch das SCINECIMNSAMIE (kniende)

(4 31 15 36 ]r zählen
In den anderen Schriften des wıird uns nıcht viel VO  — olchem

Handeln berichtet außer Andeutungen dıe aber als BallZ selbstver-
ständlıch (1im Sınne VO  za 16 ‚17) enannt werden, WIC Abendmahl
OTr 11 Feichen un under (Röm ?1’ 2KOr 1212; ebr

a)a degnen (Hebr -A021 Röm 12.14), Handauflegzung der Altesten
(1'Tim 4,14:; 15 23a $)7 abe heilen Or 1;28); Krafttaten
Or 12 12) und das über Kranken (Jak 13 18)

DıIe Ausrüstung ZU vollmächtigen Handeln 1ST C116 olge des
empfangenen eılıgen (Je1lstes der C111 (Ge1lst der Ta IST (Apeg
Röm 15 193 234 darum gehört den esensmerkmalen
Christenlebens un der (Gemeıunde dıe ra un Vollmacht (Grottes
OTr 19 2Kor esSs 17

Dieser überwiıegend posılıven Erwähnung steht der warnende Hın-
WCIS gegenüber Timotheus soll nıemandem chnell dıe an auf-
egen ım 22 uch den 1InWEeIls daß nde der eıt Satan
miı1t Zeichen un Wundern versuchen wırd dıe Gemeıinde Jesu be-
rugen und verführen (ZThess 24) gılt 6S beachten
Damıt wıird VOI CINSCIHL der Rar leichtfertiger Handhabung g -
Warn Das darf allerdings nıcht azZu führen daß diese beıden Stellen
ZU hermeneutischen Schlüssel er anderen Stellen werden Sonst
geschieht eben keine Unterscheidung VO  — riıchtiger und alscher
Handhabung, sondern grundsätzliche Verwerfung 15

In diesem Zusammenhang gılt CS auch das Wort AUS 7 lım
beachten WEEI1111 Paulus VO  — Leuten spricht dıe ach außen hın dıe
rIC  1ge Frömmigkeıt vertreten aber dıe Kraftwiırkung des FTrömm1g-
keıtslebens verleugnen 19 Für Paulus gehört ZUT Unterscheidung dıe
UÜberprüfung des Lebens ATl dıe Auswirkung der römmıiıgkeıt

Vgl Aazu Schnıiewıiınd ıchel Vollmacht hg Bıbra Neuhausen/Stutt
gart 1985&
DDıIie rage der Unterscheidung gehört sicherlich den schwıierıgsten Aufgaben
der (Gemeinde esu Vgl Aazu Föller Charısma und Unterscheidung, Wuppertal
Offensichtlich g1bt C116 Unterschıied zwıschen der formalen Bejahung der
Frömmigkeıt un! der gelebten Wiırklıiıchkeıit nıtL iıhrer Auswırkung » Aber die
EUOEBELC bıetet ıhnen nN1IC: 1l Form der SIC sıch gelegentlıch
sondern hat T dıe das eigensüchtıge egehren überwiıindet Diese Ta 1STt
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Wort Un Werk
Es stellt sıch damıt dıie rage ach dem Zusammenhang VO  z Wort
und Werk Der /usammenhang VO » Wort und Sakrament« gehört
den Grundaussagen reformatorıischer eologıe. ber damıt ist 1Ur
ZU e1] erfaßt, W dsS unl In der Schrift als »geıistliches Handeln« be-
schrıeben WITrd.
en WIT VO  5 der neutestamentliıchen Begrifflichkeıit AaUS, ann fin-

den WIT dıe Wortpaarung » Wort und Sakrament« nıcht 1mM NT, aiur
aber » Wort un Werk« (Röm 15,1820; Apg Z Kol S 2Kor O_ EL
ess Z17%) DIe Erga Werke) gehören ZU Wort Wobe]l der Begrılff
Erga 1m eıne sehr umfassende Bedeutung hat In uUuNnseTem /usam-
menhang interessıiert unlls NUTL, wlıewelt dıe rage ach dem »geıstlıchen
Handeln« mıt unter dıe Erga DiIie er ehören ZU Te-
sten Bestandte1ı des AUSs (Glauben gerechtfertigten Menschen 21
en Erga egegnen unNns weıltere egtife, dıe en vollmächtiges

Handeln beinhalten, W1eE er des auDens In TA (ZThess IL
Kräfte untier euch wırken (Gal 3: hnlıch 1Kor 12 5O: 2 Kor ’  E
ferner das Begriffspaar (Ge1lst un 3E (1Kor Z ess 1” 2Fim
17 un: Dynamıs (Röm 1519 1Kor 4,19-20) He stellt sıch Jer dıe
Tage, der WIT allerdings nıcht weıter nachgehen können, WOTIN sıch
dıe Erga allgemeın VO  e} den » Werken der Kraft« (Gal 3.5) untersche1-
den‘?22

Wır wollen ess 1,5-10 näher betrachten. Es auf. daß
In zwıschen Wort®>, ra eılıgem (je1lst und völlıger UÜberzeu-
gun g24 unterschieden WITrd.

für S1e nıcht vorhanden1.3. Wort und Werk  Es stellt sich damit die Frage nach dem Zusammenhang von Wort  und Werk. Der Zusammenhang von »Wort und Sakrament« gehört zu  den Grundaussagen reformatorischer Theologie. Aber damit ist nur  zum Teil erfaßt, was uns in der Schrift als »geistliches Handeln« be-  schrieben wird.  Gehen wir von der neutestamentlichen Begrifflichkeit aus, dann fin-  den wir die Wortpaarung »Wort und Sakrament« so nicht im NT, dafür  aber »Wort und Werk« (Röm 15,182%; Apg 7,22; Kol 3,17; 2Kor 10,11;  2Thess 2,17). Die Erga (Werke) gehören zum Wort. Wobei der Begriff  Erga im NT eine sehr umfassende Bedeutung hat. In unserem Zusam-  menhang interessiert uns nur, wieweit die Frage nach dem »geistlichen  Handeln« mit unter die Erga fällt. Die guten Werke gehören zum fe-  sten Bestandteil des aus Glauben gerechtfertigten Menschen.?!  Neben Erga begegnen uns weitere Begriffe, die ein vollmächtiges  Handeln beinhalten, wie: Werke des Glaubens in Kraft (2Thess 1,11),  Kräfte unter euch wirken (Gal 3,5; ähnlich 1Kor 12,10; 2Kor 12,12),  ferner das Begriffspaar Geist und Kraft (1Kor 2,4; 1Thess 1,5; 2Tim  1,7) und Dynamis (Röm 15,19; 1Kor 4,19-20). Es stellt sich hier die  Frage, der wir allerdings nicht weiter nachgehen können, worin sich  die Erga allgemein von den »Werken der Kraft« (Gal 3,5) unterschei-  den?22  Wir wollen 1Thess 1,5-10 etwas näher betrachten. Es fällt auf, daß  in V. 5 zwischen Wort?3, Kraft, Heiligem Geist und völliger Überzeu-  gung?* unterschieden wird.  für sie nicht vorhanden ... Daraus entsteht unvermeidlich jene religiöse Haltung,  die mit Gedanken, Forschungen und Dichtungen beschäftigt ist.« A. Schlatter, Die  Kirche der Griechen im Urteil des Paulus, Stuttgart, 21958, 252£.  20  Auffallend ist, daß keiner der bekannten Römerbrief-Kommentatoren (B. Weiss, E  Godet, A. Schlatter, A. Nygren, O. Michel, E. Käsemann, H.W. Schmidt, H. Schlier,  U. Wilkens, P. Stuhlmacher, W. de Boor, H. Krimmer) auf das Begriffspaar »Wort  und Werk« eingeht. O. Michel zeigt aber den Zusammenhang von Wort und zei-  chenhaftem Handeln auf, wenn er schreibt: »Wort und Zeichen, Wort und Ereig-  nis, in denen Gottes Kraft sich offenbart, gehören für das Urchristentum zusam-  men: das Wort ist zeichenhaft, und das Zeichen ist worthaft«. Der Brief an die  Römer, KEK, !21963, 366.  21  »Die guten Werke sind als wichtigster Topos der Gemeindeethik Teil einer auf  Gemeindesituation bezogenen Paränese (1Tim 2,10; 2Tim 2,21 u.ö.).« Art. &0yov,  EWNTIE 6  22  H. Schlier bezieht Gal 3,5 auf »Heilungen und Austreibungen«, KEK, Der Brief  an die Galater, Göttingen °1971, 125.  23  Auffallend ist die klare Abgrenzung: 00% ... &V \ÖYW WOVOV.  24  Inoopoeia ist mit »volle Gewißheit«, »feste Überzeugung«, »höchste Gewißheit«,  »geistgewirkte innere Zuversicht« zu übersetzen, EWNT III, 255; Bauer, Wörter-  155Daraus eNTIStTeE unvermeıdlich jene relıg1ıöse Haltung,
dıe mıt Gedanken, Forschungen und Dıichtungen beschäftigt 1St.« Schlatter, Di1e
Kırche der Griechen 1m rteıl des Paulus, Stuttgart, SE
Auffallend ISt: da keiner der bekannten Römerbrief-Kommentatoren We1lss.
odet, Schlatter, Nygren, Miıchel, Käsemann, Schmıidt, Schlıer,

Wılkens, Stuhlmacher, de BOOT, Krıimmer) auf das Begriffspaar » Wort
und Werk« eingeht. Michel zeigt ber den /usammenhang VO Wort und Z7e1-
chenhaftem Handeln auf, WEeNN SCHhreıi » Wort und Zeichen: Wort un! re1g-
NIS, in denen (jottes Ta sıch offenbart, gehören für das Urchristentum-
ICI das Wort ist zeichenhaft, und das Zeichen ist worthaft« Der Brıef dıe
RÖömer, KEK, 121963, 366

Z » DIie er sınd als wichtigster OpOs der Gemeinindeethik eıl einer auf
Gemeindesituation bezogenen Paränese (1Tim Z40: Z’lım Z2 0.O0)-< Art EOYOV,
WN'’T I 125

Schlier bezieht (al 3 auf »Heılungen un: Austreibungen«, KEK. Der Brief
dıe Galater, Göttingen 125

273 Auffallend ist dıe are Abgrenzung: OQOU%X1.3. Wort und Werk  Es stellt sich damit die Frage nach dem Zusammenhang von Wort  und Werk. Der Zusammenhang von »Wort und Sakrament« gehört zu  den Grundaussagen reformatorischer Theologie. Aber damit ist nur  zum Teil erfaßt, was uns in der Schrift als »geistliches Handeln« be-  schrieben wird.  Gehen wir von der neutestamentlichen Begrifflichkeit aus, dann fin-  den wir die Wortpaarung »Wort und Sakrament« so nicht im NT, dafür  aber »Wort und Werk« (Röm 15,182%; Apg 7,22; Kol 3,17; 2Kor 10,11;  2Thess 2,17). Die Erga (Werke) gehören zum Wort. Wobei der Begriff  Erga im NT eine sehr umfassende Bedeutung hat. In unserem Zusam-  menhang interessiert uns nur, wieweit die Frage nach dem »geistlichen  Handeln« mit unter die Erga fällt. Die guten Werke gehören zum fe-  sten Bestandteil des aus Glauben gerechtfertigten Menschen.?!  Neben Erga begegnen uns weitere Begriffe, die ein vollmächtiges  Handeln beinhalten, wie: Werke des Glaubens in Kraft (2Thess 1,11),  Kräfte unter euch wirken (Gal 3,5; ähnlich 1Kor 12,10; 2Kor 12,12),  ferner das Begriffspaar Geist und Kraft (1Kor 2,4; 1Thess 1,5; 2Tim  1,7) und Dynamis (Röm 15,19; 1Kor 4,19-20). Es stellt sich hier die  Frage, der wir allerdings nicht weiter nachgehen können, worin sich  die Erga allgemein von den »Werken der Kraft« (Gal 3,5) unterschei-  den?22  Wir wollen 1Thess 1,5-10 etwas näher betrachten. Es fällt auf, daß  in V. 5 zwischen Wort?3, Kraft, Heiligem Geist und völliger Überzeu-  gung?* unterschieden wird.  für sie nicht vorhanden ... Daraus entsteht unvermeidlich jene religiöse Haltung,  die mit Gedanken, Forschungen und Dichtungen beschäftigt ist.« A. Schlatter, Die  Kirche der Griechen im Urteil des Paulus, Stuttgart, 21958, 252£.  20  Auffallend ist, daß keiner der bekannten Römerbrief-Kommentatoren (B. Weiss, E  Godet, A. Schlatter, A. Nygren, O. Michel, E. Käsemann, H.W. Schmidt, H. Schlier,  U. Wilkens, P. Stuhlmacher, W. de Boor, H. Krimmer) auf das Begriffspaar »Wort  und Werk« eingeht. O. Michel zeigt aber den Zusammenhang von Wort und zei-  chenhaftem Handeln auf, wenn er schreibt: »Wort und Zeichen, Wort und Ereig-  nis, in denen Gottes Kraft sich offenbart, gehören für das Urchristentum zusam-  men: das Wort ist zeichenhaft, und das Zeichen ist worthaft«. Der Brief an die  Römer, KEK, !21963, 366.  21  »Die guten Werke sind als wichtigster Topos der Gemeindeethik Teil einer auf  Gemeindesituation bezogenen Paränese (1Tim 2,10; 2Tim 2,21 u.ö.).« Art. &0yov,  EWNTIE 6  22  H. Schlier bezieht Gal 3,5 auf »Heilungen und Austreibungen«, KEK, Der Brief  an die Galater, Göttingen °1971, 125.  23  Auffallend ist die klare Abgrenzung: 00% ... &V \ÖYW WOVOV.  24  Inoopoeia ist mit »volle Gewißheit«, »feste Überzeugung«, »höchste Gewißheit«,  »geistgewirkte innere Zuversicht« zu übersetzen, EWNT III, 255; Bauer, Wörter-  155EV AOYO®@ WLOVOV.
I1\no0o00L0 ist mıt »volle Gewißheit«, »feste Überzeugung«, »höchste Gewißheit«,
»geıistgewirkte Innere Zuversicht« FA übersetzen, WN'’T 1L, 255 Bauer, Wörter-
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Warum unterscheidet Paulus diese Aussagen?
ur lediglich meınen, daß das Wort (des Evangelıiums) In der
Ta des eılıgen eıstes verkündıgt wurde, ann hätte C: nıcht OQOU%
WOVOV hınzufügen brauchen. Mıt XL EV wırd »Kraft un: e1ist«
ZU1 Aufzählung, dıe gleichberechtigt neben dem » Wort« stehen.2>

Handeln in Vollmacht drückt sıch offensichtlich auf vielfältige
Weıse aUus26

in der Verkündıigung des Evangelıums,
® In Kraftwiırkungen?*/,

1mM eılıgen Geist28_
Wort, 19 un: (Ge1lst wıirken aber nıcht losgelöst VO  — der Person,
sondern drücken sıch In der »vollen Überzeugung«?? VO  — Paulus un
seınen Mitarbeıitern AU  N In Wort, Ta und eilıgem Geılist drückt
sıch dıie 16 des göttlıchen Lebensprozesses 1m en des Jau-
benden aus.20

DiIe Verbindung VO  — Person (1im Sınne VO Lebensgestaltung) un
Weıtergabe des Evangelıums wıird besonders euttll®e. hervorgehoben
HC »Ihr seid UMNSCeCre Nachahmer geworden« 6).>

DiIe Voranstellung VO  — »UMNSCFr« VOT »des errn« besagt, da ß Paulus
und selıne Mitarbeıiter dıe sichtbaren Kepräsentanten des Herrn sSind.>2

Der Gesandte LSt WIeE der Sendende.

Das en des Boten trıtt 1ın der Verkündigung nıcht In den Hınter-
orund, vielmehr euchte das Evangelıum Christı HTE das en des

buch, :330. (vgl Kol Z ebr 6,11: mıiıt »viel Vergewisserung«, 1. Holz,
EK  R XL,

25 » Der Unterschied zwıschen > Wort« und 5 Kraft« äßt vermuten, daß sıch »Kraft:«
1eT nıcht auf dıe vollmächtige Wortverkündıgung bezıieht, sondern auf Krafttaten,
dıe dıe Wortverkündigung begleiten.« Rebell, es ist möglıch dem, der glaubt,
München 1989, 125
»In großer göttlıcher Kraft«, WNT ILL, 255

T In diıesen Zusammenhang gehört dıe Wortfamıilıe EVEOYELO, EVEOYVEW, EVEOYNLO,,
vgl 1 Kor'Kol 1,29; Jak 5.16

25 Der e1s g1ibt dıe Kraft einer dem Wort gemäßen Lebensgestaltung (Gal
3.:16.25)

29 "Kv MANQOPOQLA. NOAMN-.
I ’LVOLLOAL (3x In 5-6) drückt eın Geschehen AU!  N

A FT Bedeutung VO WLUNTNG sıiehe Manfred Dumm, Dıie Wortgruppe WLLEOLOL 1m
N > Masterarbeıt. Colombıa, South Carolina/FHM Korntal 1995 und in dıesem
and 233_-86
Im ınn des Wortes esu » Wer uch hört, der hört miıch E  << (EXK

33 Vgl jJüdısch Botenrecht: » Der (Gesandte eiInNes Menschen ist WIeE dıeser selbst.«
11l L 590:; AI ferner J Bühner. Der Gesandte und se1n Weg 1mM Evangelı-
u übıngen 1977,
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Boten 1NCHHC un wırd für eıne Vorbildfunktion faßbar un ZUT

Nachahmung möglıch.*
Bezıeht sıch Wort auf den Inhalt der Verkündigung, dıe

ra auf das Handeln und der Heilige (reist auf dıe Quelle der Le-
bensgestaltung.®>

DiIe Lebensgestaltung der TIThessalonıcher fand oroßer Irübsal
In der Freude des eılıgen (je1istes Was 7114 olge hatte, daß ıhr
en ZUu Vorbild 'Iypos) für dıe Menschen In Mazedonıen un
Achaıa wurde 7)

Wır stoßen damıt auf eiıne bemerkenswerte Tatsache, dıe WIT auch
be1 Jesus finden, daß Wort Un Werk (Handeln) eine innere FEıinheit
bılden
el geht 6S offensıichtlıch nıcht Z7Wel Arten der Vollrnacht,

auch nicht um Z7Wel Möglıchkeıiten der Verkündigung des vangelı-
UMms, einmal 1mM Wort und eın anderes Mal BIC dıe Tat sondern
das eıne Evangelıum, das sıch In Wort un Werk vollzıieht (vgl ess
ZEE TIır

DiIe Vollmacht des Evangelıums hat offensıc  iıch Z7WEe1 Seıten (vgl
auch ess Z.6) Eınmal ist CcS eın objektives Geschehen, das AUSs-

SC  1e  iıch und Neıine VO  3 (Jott gewirkt wırd, 7U andern eın subjek-
t1ves Ergriffensein der Person VO Evangelıum, das sıch 1m Handeln
erwelılst.26

Wır können diese Ausführungen mıt dem Wort des Apostel Paulus
In 2Kor 510 zusammenTfTassen, WEn A dort davon spricht, daß (Jott
ıhm dıe

» Vollmacht gegeben hat, (emeinde 8 hauen«.

Das 1e1 en Dıenstes, In Wort und Werk, ist das Bauen der (e-
meınde. Auffallend ist auch, daß das TIEDNIS als olches nıcht 1mM Vor-
ergrun steht, sondern geistgewiırktes Handeln AUS Glauben Der
Dıenst, W1IE ıh Paulus auf vielfältige Weılse beschreı1bt, erfordert Fın-

>> nıcht Lehrsätze, sondern sınd dıe Lebensgesetze des Evangelıums, dıe
dem apostolischen Weg des Paulus anschaubar und uch ehrbar werden.«
Holz, a.a.Q.,
Dıie Tage der Lebensgestaltung ist In diesem /usammenhang wichtig, vgl 1' Ihess
I9  S 4,1, uch ess Z u NEOLNATEW i des besseren Verständnisses
wıllen mıt »Lebensgestaltung« übersetzen.
»DıIie gleiıche Funktion hat dıe Machttat der ‚Zeıiıchen und Wunder-« und %“  O (Je1-
STeS, auf dıe Röm 15419 als Wırkung Christı 1m Wort nd Werk des Apostels VCI-

wiıesen wiırd. Und ebenso gehören hıerher dıe ‚Z eichen des postels«, dıe >IN /Ze1-
chen, Wundern un Kräften« ergehen, 2Kor 2412 Denn uch S1e dıenen Ja 1U der
Bestätigung der Botschaft.« Holz, a.a.OQ.,
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SaTlZ, UOpfterbereıtschait, Ja Hıngabe des SaNZCH Lebens (Röm 121652
vgl auch Kol

Möglichkeiten »geistlichen Handelns« iIm Gememmndeleben-°

Der neutestamentliche Befund nthält keıne verbindlıchen AnweIl-
SUNSCH, WIEe un In welcher Oorm geistliches Handeln statt{iıiınden soll
Damıt ist 1mM Geme1indeleben eiıne geEWISSE Offenheıiıt eoeben, dıie
unterschiedlichen Praxısformen führen annn Entscheiden wırd jer
das emeındebıiıld un dıe vorhandene Tradıtion se1n, auf der das
»geıistliıche Handeln« praktızıert wıird DZW. zurückgewonnen werden
muß

ESs sSınd VOT em Z7WEe1 Bereıiche NENNEN

FA Die Kasualien

DIe Kasualpraxıs ist In der Kırche eıne lıturgisch festgelegte and-
lungsweılse. S1e gehört ZAHT. Institution Kırche und Z Atnt des Pfar-
rers/Pastors. Weıthın en dıe Kasualıen ıhre inha  K Bestim-
MUuNng als »geılstlıche Handlung« in Vollmacht verloren. IDIe me1ısten
Menschen auc. dıe SOR Kerngemeinden) WwISsSen nıcht MENrT. welchen
Sınn dıe verschıiedenen Rıten in der aufe, Konfirmatıon. Irauung,
verschliedenen uD1ılaen (z.B Hochzeıtsjubiläen, goldene Konfirma-
tion) und Abendmahl en Es SInd Rıtuale geworden, dıe inhaltlıch
aum gefüllt Ssınd.

1G dıe andlung sıch (institutionalisıert, lıturgısch eingefaßt
un amtsmäßıg vollzogen) rfüllt schon den Sınn (das ware mag]l-

Man beachte das Wortspiel: ELG XL WOTLLO AYOVLLOLEVOG OLTE INV EVEOYELOV
QUTOÜ INV EVEOYOULEVNV EV EWOL EV ÖUVALEL, »auf dieses 1el hın mühe ich miıch
ab und kämpfe gemäß seliner Wırksamkeıt, dıe sıch ın mMIr iın Kraft als wırksam
erwelst«.

38 Dıie rage, WIE weiıt sıch » Zeıichen und Wunder« 11UL auf dıe ntl eıt beschränken
(Dispensationaliısmus) stellt sıch 1eTr nıcht, we1l uns nıcht dıese spezlelle
rage der Machtdemonstration des Evangelıums In »Zeıichen und Wundern« geht,
uch nıcht dıe rage des doppelten Auftrags (W.J. Bıttner. Heıulung Zeichen
der Herrschaft Gottes, Neukıirchen-Vluyn Bach » Heılende (jememde !«
Versuch. einen Irend korrigleren, Neukırchen-Vluyn sondern U1l e1ın 1N-
nergemeiındebauendes Handeln, das keiner /Zeıt In der (GJemeılnde Jesu umstrıt-
ten W  _ Uns geht nıcht UTl dıe hermeneutische Dıskussıion. TOLZdeEm würde
ich miıch Peters (Gemeindewachstum, a.a.O.) anschließen, der lapıdar fest-
stellt, »daß dıe Bıbel keiıner Stelle das Zeıntalter der Wunder beendet Wıill INa  -
as also 1n dogmatıscher Weıise un ann geht I1la  — ber dıe hINnauUsS«
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sches Denken), sondern der AUs (Glauben vollzogene und 1m Glauben
empfangene Akt

»Geistliche Handlung« bedarf darum der nhaltlıchen Erklärung
und der Gewi1ißheıt, da ß ott 1eT wıiırksam wıird. DiIie Kerngemeıinde
muß darın unterwıesen werden, damıt S1e den Akt der Handlungen
bewußt 1m Glauben annehmen und vollziıehen annn Es geht also
dıie inha  IC Bestimmung des Taufaktes>?, Irauaktes un der deg-
Nung Es ist bedauerlich, WE c immer mehr azu kommt, daß dıe
kiırchliche Jrauung Bedeutung verliert, we1l CS ja auf dıe standes-
amtlıche ankommt. Der Irauakt hat dadurch weıthın seine edeu-
tung verloren.40 Begehrt eın der Gemeıinde Fernstehender SOIC eıne
»geıstliche andlung«, ann ist 6S notwendig, daß GT- darın umfassend
unterrichtet wırd, 1mM echten Sınne des Wortes evangelısıert, damıt GT

den Vollzug des andelns versteht un möglıchst 1mM Glauben vollzıe-
hen annn Nur werden dıe Kasualıen In elıner Volkskıirche geme1n-
eDauen: wıirken.

Das degnen als gemeindepädagogisches Handeln

Wenn ich 467 VO gemeindepädagogischen Handeln spreche, ann
darum, weıl CS den gemeindeaufbauenden Aspekt des »geıistlıchen
andelns« geht und nıcht 11UT e1in persönlıches TIEDNIS. Die Be-
schränkun der Seelsorge auf dıe Piese der eeile als indıvıdualıst1-
sches Indıyıduum (lösen VO  an persönlıchen Konflıkten, Problemen,
Verhaltensweisen eie”) steht In der Gefahr, daß 1U och der ensch
sıch selber sıeht und nıcht mehr als eıl der Gemeınde, als 16° Al

e1b Chrıst1i »(Geılstliches Handeln« sollte aber immer einen (Geme1lnn-
debezug en

Hıerher gehören VOI (88 das ber Kranken un das
Segnen.

So ordert Recht aus Westermann, daß be1l der Säuglingstaufe zwıschen auf-
akt un! Segnung unterschieden werden muß »Das möglıche Mißverständnıis der
Taufe ann 11UT dadurch beseıtıgt werden, daß beıde Handlungen voneinander
terschıieden und dem egen bel der aulife se1ıne Eiıgenbedeutung zurückgegeben
wırdsches Denken), sondern der aus Glauben vollzogene und im Glauben  empfangene Akt.  »Geistliche Handlung« bedarf darum der inhaltlichen Erklärung  und der Gewißheit, daß Gott hier wirksam wird. Die Kerngemeinde  muß darin unterwiesen werden, damit sie den Akt der Handlungen  bewußt im Glauben annehmen und vollziehen kann. Es geht also um  die inhaltliche Bestimmung des Taufaktes®, Trauaktes und der Seg-  nung. Es ist bedauerlich, wenn es immer mehr dazu kommt, daß die  kirchliche Trauung an Bedeutung verliert, weil es ja auf die standes-  amtliche ankommt. Der Trauakt hat dadurch weithin seine Bedeu-  tung verloren.“0 Begehrt ein der Gemeinde Fernstehender solch eine  »geistliche Handlung«, dann ist es notwendig, daß er darin umfassend  unterrichtet wird, im echten Sinne des Wortes evangelisiert, damit er  den Vollzug des Handelns versteht und möglichst im Glauben vollzie-  hen kann. Nur so werden die Kasualien in einer Volkskirche gemein-  debauend wirken.  2.2. Das Segnen als gemeindepädagogisches Handeln  Wenn ich hier vom gemeindepädagogischen Handeln spreche, dann  darum, weil es um den gemeindeaufbauenden Aspekt des »geistlichen  Handelns« geht und nicht nur um ein persönliches Erlebnis. Die Be-  schränkung der Seelsorge auf die Pflege der Seele als individualisti-  sches Individuum (lösen von persönlichen Konflikten, Problemen,  Verhaltensweisen etc.) steht in der Gefahr, daß nur noch der Mensch  sich selber sieht und nicht mehr als Teil der Gemeinde, als Glied am  Leib Christi. »Geistliches Handeln« sollte aber immer einen Gemein-  debezug haben.  Hierher gehören vor allem das Gebet über Kranken und das  Segnen.  39 So fordert zu Recht Claus Westermann, daß bei der Säuglingstaufe zwischen Tauf-  akt und Segnung unterschieden werden muß. »Das mögliche Mißverständnis der  Taufe kann nur dadurch beseitigt werden, daß beide Handlungen voneinander un-  terschieden und dem Segen bei der Taufe seine Eigenbedeutung zurückgegeben  wird ... Jede Bemühung um eine neue Ordnung der Taufe muß von einer Unter-  scheidung von Taufakt und Segnung ausgehen.« Der Segen in der Bibel und im  Handeln der Kirche, München 1968, 108.  40  Immer mehr evangelikale und bekennende Christen verschieben die kirchliche  Trauung auf eine Zeit nach der standesamtlichen Trauung, nicht nur um Tage, son-  dern oft um Monate oder gar ein Jahr. Die Gründe hierfür mögen persönlich  einsichtig sein, verfehlen aber den Sinn einer kirchlichen Trauung.  159Jede Bemühung ıne NECUC Ordnung der aulie muß VO einer nter-
scheıidung VO  en Taufakt und Segnung ausgehen.« Der egen ıIn der Bıbel und 1m
Handeln der Kırche, München 1968, 105
Immer mehr evangelıkale un: bekennende Chrıisten verschıieben dıe kırchliche
Trauung auf 1ıne eıt nach der standesamtlıchen Irauung, nıcht NUT Jage, SON-

dern oft onate der palr eın Jahr DıIie (Gründe hıerfür mOgen persönlıch
einsichtig se1nN, verfehlen ber den Inn einer kırchliıchen Jrauung,
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Beım ber Kranke geht c den Heılungsdienst der (iJe-
meınde 1 Der bıblısche Begrıff der Krankheıt umfalßt den SdNZCH
Menschen (ob somatısch, psychısch der psycho-somatıscher Natur) 47

(Mt 9:35:
Eıne Heılung auc. umfassend ach Jak 515 verstehen) der

Kranken geschieht Urc dıe Verkündıigung, das allgemeıne
und das spezıelle un Handauflegung.

DiIe Praxıs der Handauflegung be1l Kranken gılt CS zurückzugewı1n-
IC  3 Um das erreichen: ist eine lehrmäßıige Aufarbeıtung und
fassende Unterweısung der (GGJemeılinde notwendig. Arztliche und

ber Kranke Ssınd keine Gegensätze, sondern ZWel sıch ergan-
zende Formen, dem Kranken helfen

Die Handauflegung ist nıcht 11UT eine Möglıchkeıit mıt bıblıschem
Vorbild, sondern eiıne Anweisung (Jak 5,14.16) S1e gehört den
Grundbestandteilen neutestamentlıchen (Gemeıjindelebens (Hebr

41 In dieser rage herrscht gewöhnlıch große Zurückhaltung 1m evangelıkalen Be-
reich. 1C: NUT, daß In der Gemeıhnndeauftfbaulıteratur diıeser spekt sondern
uch In der sonntäglıchen Verkündıgung. Es ware sıcherlich interessant, Predigthil-
fen daraufhın untersuchen, 7 B dıe eKannte Predigthilfe »Zuversıicht und StÄär-
KE«, 1eweıt dort In 1SC. relevanten lexten dazu ılfen geboten werden. Ich
greife ıne Nummer (5/91) heraus, In der TEI Heılungstexte (Mk 9!  S
7,11-19; Mt 15,21-28) behandelt werden. In allen wırd WAarT dıe Möglıchkeıt der
Krankenheıulung angesprochen, ber werden keıine Hınweise gegeben, WIE 1es
geschehen annn ährend die Heıulung 11UT erwähnt WIrd, gibt längere Ausfüh-
LUNSCH ber alsche Erwartungen und viele eıspıel WIE (5ott uch In der Tank-
heıt und Urc dıe Krankheiıt hat Be1 krıtisch arbeıtenden eologen
werden dıe Wundertexte ZU ethischen Appell und ZUT Mıtmenschlichkeıit hın Hn
deutet » Eıne auf Partızıpatıon un:! Wiıederholung ausgerichtete Hermeneutik DI-
blıscher Heılungsgeschichten ann sıch nıcht mıt iıhrem hıstorıschen Schrıiftsıiınn
(sensus lıtteralıs) egnügen, sondern braucht ıne symbolısche Auslegung, dıe
ber das Predigtwort hınaus auft iıne entsprechende kommuniıkatıve Praxıs
drängt.« Theurıich, » Der Kranke ll Heılung. Chrıstus schenkt mehr. se1n
Heıl«. Was bedeuten dıe neutestamentliıchen Heılungsgeschichten für heutige
Menschen?, theologıca practica (1989) 41 Dıe nt! Wunderberichte ann Nanl
uch VO der psychosomatischen Medizın der der Tiefenpsychologıe her deuten
So möchte Drewermann den Heılungsgeschichten en odell für eiınen
Umgang mıteinander abgewınnen. Tiefenpsychologıe und Exegese 11  n Olten/Frei-
burg 1Br 1985, 22A71
Zur Auseinandersetzung mıiıt den verschiedenen weltanschauliıchen Deutungen der
Krankheıit sıehe Eıbach, Heılung für den BaNZCH Menschen?, Neukiırchen-
uyn 1991

43 »Das alles sınd Weisungen, VOTL denen eın Zurückweıchen g1bt!Beim Gebet über Kranke geht es um den Heilungsdienst der Ge-  meinde.“*! Der biblische Begriff der Krankheit umfaßt den ganzen  Menschen (ob somatisch, psychisch oder psycho-somatischer Natur) ®  (Mt 9,35; 10,11).  Eine Heilung (auch umfassend nach Jak 5,15 zu verstehen) der  Kranken geschieht durch die Verkündigung, das allgemeine Gebet  und das spezielle Gebet unter Handauflegung.  Die Praxis der Handauflegung bei Kranken gilt es zurückzugewin-  nen. Um das zu erreichen, ist eine lehrmäßige Aufarbeitung und um-  fassende Unterweisung der Gemeinde notwendig. Ärztliche Hilfe und  Gebet über Kranke sind keine Gegensätze, sondern zwei sich ergän-  zende Formen, dem Kranken zu helfen.  Die Handauflegung ist nicht nur eine Möglichkeit mit biblischem  Vorbild, sondern eine Anweisung (Jak 5,14.16). Sie gehört zu den  Grundbestandteilen neutestamentlichen Gemeindelebens (Hebr 6,2).®  41 In dieser Frage herrscht gewöhnlich große Zurückhaltung im evangelikalen Be-  reich. Nicht nur, daß in der Gemeindeaufbauliteratur dieser Aspekt fehlt, sondern  auch in der sonntäglichen Verkündigung. Es wäre sicherlich interessant, Predigthil-  fen daraufhin zu untersuchen, z.B. die bekannte Predigthilfe »Zuversicht und Stär-  ke«, wieweit dort in biblisch relevanten Texten dazu Hilfen geboten werden. Ich  greife eine Nummer (5/91) heraus, in der drei Heilungstexte (Mk 7,31-37; Lk  17,11-19; Mt 15,21-28) behandelt werden. In allen wird zwar die Möglichkeit der  Krankenheilung angesprochen, aber es werden keine Hinweise gegeben, wie dies  geschehen kann. Während die Heilung nur erwähnt wird, gibt es längere Ausfüh-  rungen über falsche Erwartungen und viele Beispiel wie Gott auch in der Krank-  heit und durch die Krankheit getragen hat. Bei kritisch arbeitenden Theologen  werden die Wundertexte zum ethischen Appell und zur Mitmenschlichkeit hin ge-  deutet. »Eine auf Partizipation und Wiederholung ausgerichtete Hermeneutik bi-  blischer Heilungsgeschichten kann sich nicht mit ihrem historischen Schriftsinn  (sensus litteralis) begnügen, sondern braucht eine symbolische Auslegung, die  über das Predigtwort hinaus auf eine entsprechende kommunikative Praxis  drängt.« H. Theurich, »Der Kranke will Heilung. Christus schenkt mehr: sein  Heil«. Was bedeuten die neutestamentlichen Heilungsgeschichten für heutige  Menschen?, theologica practica 1 (1989), 41. Die ntl. Wunderberichte kann man  auch von der psychosomatischen Medizin oder der Tiefenpsychologie her deuten.  So möchte E. Drewermann den Heilungsgeschichten ein Modell für einen neuen  Umgang miteinander abgewinnen. Tiefenpsychologie und Exegese II, Olten/Frei-  burg i.Br. 1985, 241.  42  Zur Auseinandersetzung mit den verschiedenen weltanschaulichen Deutungen der  Krankheit siehe U. Eibach, Heilung für den ganzen Menschen?, Neukirchen-  Vluyn 1991.  43  »Das alles sind Weisungen, vor denen es kein Zurückweichen gibt! ... Dabei ist  uns die Ausflucht verwehrt, zu sagen, das seien eben die Apostel gewesen und  solche Vollmacht sei ihnen allein vorbehalten geblieben. Nein! Ausdrücklich wird  hier an diesem Punkt über die apostolische Zeit hinaus verwiesen.« J. Schniewind,  Die Vollmacht der Kirche, in: Schniewind/Michel, Vollmacht, a.a.O., 19.  160Dabe1 ist
NS dıe Ausflucht verwehrt, , das selen ben dıe Apostel BEWESCH und
solche Vollmacht N ihnen alleın Vorbpehalten geblieben. Neın! Ausdrücklich wırd
1er diıesem un ber dıe apostolısche eıt hınaus VeEerWIEesSEN .« Schniewıind,
DiIie Vollmacht der Kirche, 1ın Schniewiınd/Mıchel, Vollmacht, a.2O.,
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IDER Segnen“* gehört den »geıistlichen Handlungen« In der 156L
das nıcht bestimmte und testgelegte Rıtuale gebunden ist Di1ie
Aufforderung »degnet!« gılt jedem laubenden (Jott ist e1n SCHNCN-
der ott ach dem Schöpfungsakt VO dam und Fva 1

Un (Grott segnele SLE« (Gen 128) Abraham und Israel sSınd SE -
genstrager (Gen Sach 5,13) Miıt der abe selnes Sohnes schüt-
tei (Jott dıe des hımmlıschen Segens auf den laubenden AUs

(Eph E3) Weıil 6S Ist, darum sınd Chrıisten degensträger (Röm
und ZU degnen berufen (4Petr 3,9) Das Segnen hat elne he1-

ende, stärkende und mI1issıionarısche Ta (Num„Mt Sn Röm
12 14: 1Kor 4,12) Segnen ist eıne (Glaubensta 1m Namen des ebendi1-
SCH (Gjottes Hebr H720228

Dıiıe kennt unterschıedliche Segnungen“®: den Elternsegen, dıe
Kındersegnung, das Segnen VO  — Menschen, das Segnen 7A71 Dıenst,
das Segnen VO  an Kranken u.d

DiIie Form des degnens ist dabe1ı nıcht festgelegt, 6S iindet aber In
der Handauflegung se1ıne stärkste Konkretion.

Weiıl dıe Heılıge Schrift grundsätzlıch VOoO Segnen spricht, gılt CS,
eıne ANSCINCSSCHNC orm 1m Gemeindealltag iinden, damıt dıe Ver-
heißung, dıe auf dem degnen ruht. auch In Erfüllung gehen annn

» Der segnende ensch das ist derT, der sıch hat SCRNCH lassen. Ich 111 dıiıch SCH-
NCNM, und du sollst e1in Segen SeIN<. Dieses Wort (jottes Abraham ist und bleıbt
das Grundgesetz es Segnens. Wır können n1iCc mehr geben, als WIT VO (jott
empfangen haben

Das degnen ist das innerste Wesen des Schöpferischen, ist das Schöpferische
In göttlıchen Linıen: ist ohl zumeıst das Verborgene, Unscheıinbare, oftmals
nıcht In der äußeren Wırklichkeit Erkennbare, ber ıst ıne Auswirkung der gOtt-
lıchen Herrlichkeıt, Ja en tılles, selıges Teiılhaben iıhr.

Vgl azu Westermann, Der egen In der Bıbel und 1m Handeln der Kırche,
a.a.Q.; Brunner, Der Segen als dogmatısches und lıturgisches Problem, In Pro
eccles1i1a I1

45 » Der erhöhte Herr 1sS nıcht 11UT In ereignıshafter Welılse, Iso 1m verkündıgten
Wort, 1m Akt der Sündenvergebung, 1mM Akt des Rufes In dıe Nachfolge be1l selner
Gemeıinde gegenwärtig, sondern uch In seinem degen, den seiner (Jemennmnde
hinterließ, ıIn einem Bleıben, ın einem Dabeıisein alle Jage, Iso In eıner stetigen,
nıcht ereignıshaften Welılse, INn der eulogıa Chrıstou, dıe Paulus Röm 15,29 meıint.«

Westermann, a.a.OQ.,
7u den verschıiedenen Segnungsarten sıehe Schick, (neßen 41984; Rennings/

Heınz gg. euUute SCANCN. Werkbuch ZU Benediktionale, Freıiburg ı.Br.
1987; Schumann, Segen und SCANCH, Missıionarısche Dıienste 118; Amt M1SS.
Dienste der Ev. Landeskırche In Württemberg 1985:; /Zimmerling, Vom Segnen,
seinem Wesen un! selnerT Ta 1n Brennpunkt Seelsorge 4/95, In dieser
Ausgabe Iinden sıch uch verschiedene praktısche erıchfte ber das Segnen, 73
WIE Eltern ıhre Kınder SCENCNH können.
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degnen, das ist das Mıtteuen, das Weıtergeben VO  — Kräften, dıe 1ın der hıiımmlı-
schen Herrlichkeit ıhren Ursprung und iıhr 1e| haben, andere.«47

Was sgeschieht Im »geıistlichen andeln«?

Wenn WIT ach dem Geschehen iragen, ann nıcht, we1] hıer
VOT sıch geht, W as nıcht passıeren annn Es geht lediglıch darum,
sıch bewußt machen, welche Bedeutung »geılstliches Handeln« 1m
(Gemeindeaufbau hat

»(Geistliches Handeln« ist ST dıie Exousı1a (Jottes gebunden
und darf deshalb nıcht leichtfertig vollzogen werden. 1G das Han-
deln sıch ist gefährlıch, sondern das tfalsch praktızıerte Handeln

ME Der Menschi®

Der ensch ist eıne Ge1lst-Seele-Leıb Einheıt Im »gelstliıchen Han-
deln« wıird der ufspaltung Vo  — Ratıo und Emotion eIu e_
gengetreten. Der ensch ist beteıulgt und wırd angesprochen.
[)Das Durchdringen des Menschen mıt dem eılıgen Ge1lst ist das 1e1
der Heılıgung. Der Pneumatıkos ist der ENSCH.: der VO Pneuma
durchwirkt. rfüllt und Sanz In BesıtzSwurde Or 2,15-

Ks ist der CUuCcC ensch (KXALVOC AVÜOQWNOC Röm 6a4)> dıe K1G
Kreatur (XOLVN AXTLOLG, 2 Kor 5.17: al 6.15) DIe Hıngabe des SaNZCH
Lebens den dreiein1ıgen ott ann 1mM »gelstliıchen Handeln« Se1-
LICI1 besonderen USATuUuC finden.*”

Die persönliche Zuwendung
Beım geistlichen Handeln (gleıich, welcher Art) geht CS dıe ganz
persönlıche Zuwendung. Der, dem gehandelt wırd, we1ß, daß CS

Schick, a.a.OQ., 9.11
45 Zur rage des ganzheıtlıchen Verständniss>s des Menschen, Eubach, Ganzheıitlı-

hes Denken als Herausforderung Von eologıe, Seelsorge und Dıakonıie, 1n He1-
lung für den BaNZCHh Menschen?, a A 68-94: vgl uch H  ZoAnthropologıe
des en Jestaments, München
» Der e1b ist das Ausdrucksfel des Subjekts (Person) un! das Eıintrittsfeld selıner
Miıt- und mwelt; der e1b ist das Schnittfeld VO  w Naturhaftıigkeıit, Geistigkeıit und
Sozlalıtät des Menschen. DiIe naturhafte, dıe seelısch-geistige nd dıie sozlale Exı1-
STENZ durchdringen sıch 1m Lebensvollzug und bılden 1nNEe anzheıt, ber nıcht
als statısche röße, sondern dıe Ganzheıt bıldet sıch ın den Bezıehungen, 1in de-
9101 Leben sıch ereignet, iImmer NECUu heraus. en ist eın Geschehen, das sıch ın
Bezıehungen vollzıieht.« Eıbach, Heılung für den BaNZeCN Menschen?, a.a.OQ.,
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ausschlıießlich ıh geht. Diıiese konkrete uwendung 1st dar-
meılstens auch mıt NNEeEeTEN Gemütsbewegung verbunden.

Das persönlıche eDet. das Spüren der an (be1 andautile-
gung wiıirkt stärkend un hat ZUT olge daß der Betreffende tiefer
ergrıffen wıird Ergriffensein un Geıistwirkung gehen oft and
and aber nıcht grundsätzlıch Geıistgewirktes Ergriffensem und
emotıionale egungen sınd nıcht asse1lDe und INUSSCH darum untfier-
schıeden werden Das 1st nıcht leicht we1ıl dıe bıblısche A
thropologıe keıne JIrennung zwıschen Kopf un Herz zwıschen Ver-
nunft und Gefühl kennt Nun 1S5S5CI1 WIT aber daß der bıblısche Be-
or1 Herz Symbol für dıe Zentralftunktion des Menschen I1ST und
Denken Ratio) Gefühl (Emotionen aber auch Empfindungen Wiıl-
le (jJewlssen und Affekte mıiıt eINSC  1e DıIe Reaktionen auf solche
persönlıche Zuwendung sınd darum be1l jedem Menschen anders be1l
dem hne HAHGEFEE egungen be1l andern mıT starken Ge-
fühlsausbrüchen 5()

IDDıie persönliche Vergewisserung
Beıchte und uspruc der Vergebung sınd Durchbruch ZUE ew1l3-
heıt » Diese Gewıißheit chenkt uns (Gott UTC den Bruder Der Bru-
der zerreıßt den Kreıls der Selbsttäuschung« schreıbt onhoeffer sehr
TCTHIECH 53

Besonders Kranke Angefochtene un: eıdende brauchen diıese
Vergewıisserung AUS dem Mund des Bruders un der Schwester Wo
anders als gerade cdieser Sıtuatıon braucht der Miıtarbeıter dıe (ie-
meınde Im Dıienst IST für dıe (Gjemeılnnde da ]  Z 1ST dıe (Gemeıjinde
für ıh da

{J)as Gemüt 1ST dıe Quelle der kognitıven affektiven un soz1alen Prozesse Vgl
azu artın Schreiner Gemütsbildung und Relıglosıtät Göttingen 19972 Miıt Blick
auf dıie gegenwarlıge verkürzte Anthropologıe (Ratıo un! Emotion) schre1i1
olfgang Brezinka » DDıie höhere Bewertung VO  — Intellıgenz und krıtischem Den-
ken wurde mıt Germegschätzung für das (jemüt verbunden Das bedeutete
bkehr VO wirklichkeitsgerechten Menschenbild und VO alten ea des
Gleichgewichts zwıschen Vernuntft und Gefühl Kopf und Herz Psychologisch
sSte außer /Zweıfel daß Wertorlentierung der Menschen VO emotionalen Bın-

Wır richten unNns ach dem Was uNs >anıs Herz gewachsen 1ST<dungen abhängt
oder >W OIal Herz hängt« << Erzıehung wertunsıcheren Gesellschaft
München/Basel

51 München 101961 100
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Der konkreten Zuspruch
Das Wort 1im un des Bruders wıegt mehr als das Wort 1M eıgenen
Herzen.>2 Das Wort des Jrostes, der ufrıchtung der der Ermahnung
gılt Ü  _ ausschließlich dem, dem dıe andlung vollzogen wıird.
Oic eın Wort ist darum leichter fassen. Es dringt t1efer 1INs Herz
hıneınn. Es ist nıcht en Wort (es wıird sıch In den meısten Fällen
eın (Jotteswort handeln), das en oılt, sondern dem Betreffenden Al
leın. damıt wırd CS SA wegweıisenden Wort

Heilung Un Erneuerung>>
Dies trıfft besonders e1ım ber Kranken f I)Das 1m Glauben
gesprochene ist nıe wirkungslos, auch annn nıcht, WCLN der
Betreffende nıcht sofort VO  — seiner Krankheiıit eheılt WITO.

Erneuerung, Iröstung, ärkung inwendıgen Menschen gehört
auch ZUT Heılung.

Wiederholtes un: Handauflegung wırd In manchen Fällen
notwendıge Sse1IN. Jede Heılung und Erneuerung ist eın zeichenhaftes
Geschehen auf dıe endgültige rlösung hın.>

Beauftragung Nn Sendung
Dıie rage der Sendung darf nıcht ELLEL: grundsätzlıch mıt IC auf dıe
missıionarısche und evangelıistische Tätigkeıt eiıner (jemeımmde verstan-
den werden. W1Ie dies weıthın geschicht>; sondern sollte in der Cauf-
Lragung und Sendung der einzelnen Mitarbeıiter konkret werden.>

Vgl Bonhoeffer, eb!
Schniewıiınd zeıgt In seinem Aufsatz » DIe geistlıche Erneuerung des Pfarrerstan-

des« den Zusammenhang zwıschen Wort und Handeln auf, WE schreı1bt: » Kr-
unseTeI Verkündıgung edeute Erneuerung der urchrıistlichen C’harıs-

matık3.4. Der konkreten Zuspruch  Das Wort im Munde des Bruders wiegt mehr als das Wort im eigenen  Herzen.“ Das Wort des Trostes, der Aufrichtung oder der Ermahnung  gilt nun ausschließlich dem, an dem die Handlung vollzogen wird.  Solch ein Wort ist darum leichter zu fassen. Es dringt tiefer ins Herz  hinein. Es ist nicht ein Wort (es wird sich in den meisten Fällen um  ein Gotteswort handeln), das allen gilt, sondern dem Betreffenden al-  lein, damit wird es zum wegweisenden Wort.  3.5. Heilung und Erneuerung®  Dies trifft besonders beim Gebet über Kranken zu. Das im Glauben  gesprochene Gebet ist nie wirkungslos, auch dann nicht, wenn der  Betreffende nicht sofort von seiner Krankheit geheilt wird.  Erneuerung, Tröstung, Stärkung am inwendigen Menschen gehört  7  auch zur Heilung.  Wiederholtes Gebet und Handauflegung wird in manchen Fällen  notwendig sein. Jede Heilung und Erneuerung ist ein zeichenhaftes  Geschehen auf die endgültige Erlösung hin.>  36 Beauftragung und Sendung  Die Frage der Sendung darf nicht nur grundsätzlich mit Blick auf die  missionarische und evangelistische Tätigkeit einer Gemeinde verstan-  den werden, wie dies weithin geschieht°, sondern sollte in der Beauf-  tragung und Sendung der einzelnen Mitarbeiter konkret werden.°®  52 Vgl. D. Bonhoeffer, ebd., 14.  53 J. Schniewind zeigt in seinem Aufsatz »Die geistliche Erneuerung des Pfarrerstan-  des« den Zusammenhang zwischen Wort und Handeln auf, wenn er schreibt: »Er-  neuerung unserer Verkündigung bedeutet Erneuerung der urchristlichen Charis-  matik ... Diese Charismatik schließt die Charismatik der Handauflegung (1Tim  4,14; 2Tim 1,6) in sich ... Die Erneuerung unseres Handelns betrifft zunächst die  brüderliche Gemeinschaft. Die Charismatik (1Kor 12,4ff) bedeutet Überwindung  von Ehrgeiz und Neid, von Trägheit und Unruhe. Die Erneuerung unseres Han-  delns ruht in dem Glauben, daß Gott seine opera extra nos und per nos tut (Phil  2,12f; Eph 2,8-10; Mt 5,16), in dem Glauben, daß unsere Werke, in Gott getan,  Gottes sichtbares Wort sind.« Zur Erneuerung des Christenstandes, hg. v. H.-J.  Kraus/O. Michel, Göttingen 1966, 65f.  54 Vegl.U. Eibach, a.a.O., 148.  55 Z.B.beiK. Eickhoff, Gemeinde entwickeln ..., a.a.O., 336ff.  56 Vgl. W. Faix, Basisgruppenarbeit, Großalmerode ?1978.  164Diese Charismatık schließt dıie Charısmatık der Handauflegung (1'Tim
4,14:; Z 1:6) in sıch3.4. Der konkreten Zuspruch  Das Wort im Munde des Bruders wiegt mehr als das Wort im eigenen  Herzen.“ Das Wort des Trostes, der Aufrichtung oder der Ermahnung  gilt nun ausschließlich dem, an dem die Handlung vollzogen wird.  Solch ein Wort ist darum leichter zu fassen. Es dringt tiefer ins Herz  hinein. Es ist nicht ein Wort (es wird sich in den meisten Fällen um  ein Gotteswort handeln), das allen gilt, sondern dem Betreffenden al-  lein, damit wird es zum wegweisenden Wort.  3.5. Heilung und Erneuerung®  Dies trifft besonders beim Gebet über Kranken zu. Das im Glauben  gesprochene Gebet ist nie wirkungslos, auch dann nicht, wenn der  Betreffende nicht sofort von seiner Krankheit geheilt wird.  Erneuerung, Tröstung, Stärkung am inwendigen Menschen gehört  7  auch zur Heilung.  Wiederholtes Gebet und Handauflegung wird in manchen Fällen  notwendig sein. Jede Heilung und Erneuerung ist ein zeichenhaftes  Geschehen auf die endgültige Erlösung hin.>  36 Beauftragung und Sendung  Die Frage der Sendung darf nicht nur grundsätzlich mit Blick auf die  missionarische und evangelistische Tätigkeit einer Gemeinde verstan-  den werden, wie dies weithin geschieht°, sondern sollte in der Beauf-  tragung und Sendung der einzelnen Mitarbeiter konkret werden.°®  52 Vgl. D. Bonhoeffer, ebd., 14.  53 J. Schniewind zeigt in seinem Aufsatz »Die geistliche Erneuerung des Pfarrerstan-  des« den Zusammenhang zwischen Wort und Handeln auf, wenn er schreibt: »Er-  neuerung unserer Verkündigung bedeutet Erneuerung der urchristlichen Charis-  matik ... Diese Charismatik schließt die Charismatik der Handauflegung (1Tim  4,14; 2Tim 1,6) in sich ... Die Erneuerung unseres Handelns betrifft zunächst die  brüderliche Gemeinschaft. Die Charismatik (1Kor 12,4ff) bedeutet Überwindung  von Ehrgeiz und Neid, von Trägheit und Unruhe. Die Erneuerung unseres Han-  delns ruht in dem Glauben, daß Gott seine opera extra nos und per nos tut (Phil  2,12f; Eph 2,8-10; Mt 5,16), in dem Glauben, daß unsere Werke, in Gott getan,  Gottes sichtbares Wort sind.« Zur Erneuerung des Christenstandes, hg. v. H.-J.  Kraus/O. Michel, Göttingen 1966, 65f.  54 Vegl.U. Eibach, a.a.O., 148.  55 Z.B.beiK. Eickhoff, Gemeinde entwickeln ..., a.a.O., 336ff.  56 Vgl. W. Faix, Basisgruppenarbeit, Großalmerode ?1978.  164Idıie Erneuerung UNsSCICS Handelns betrıfft zunächst dıe
brüderlıche Gemeimnschaft. Die Charısmatık (1Kor 12,4{ff) edeute Überwindung
VO Ehrge1z und Neı1d, VOIN Trägheıt un! Unruhe. Idie Erneuerung uUNsSsCICS Han-
eIns ruht In dem Glauben, daßlß ott se1ıne D PxXIra ON un DEr )1LOS tut (Phıil
XE Eph 2,8-10; Mt 5,16); In dem Glauben, daß uUNsSeTEC erke: In (jott etan,
(jottes sichtbares Wort Ssind.« /ur Erneuerung des Christenstandes, hg, H -J.
Kraus/Q. 1chel. Göttingen 1966, 651
Vgl Eıbach, aa 1485

beı Eıckhoif, (jemeınde entwıckeln vl . a.a:6).,
56 Vgl Falx, Basısgruppenarbeıt, (Großalmerode
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Nıemand annn sıch selbst senden. FÜür den GemeLideaufbau ist CS
besonders bedeutsam, daß dıe Gemeıjunde hınter jedem Miıtar-
beıter steht

Darum ist das Segensgebet ber Mıtarbeıitern gleichzeıtig Beauftra-
un und Sendung ZU Diıienst. DDer Miıtarbeıter weı1ß 1UNN O6T steht 1mM
Auftrag der (Jemeınde diıeser Aufgabe. Dıie (jemeılınde wıederum
we1ß sıch für dıesen Miıtarbeıter verantwortlich.

SO werden Wıldwuchs, E1ıgenwille un Ego1smus beschnitten. JDer
Miıtarbeiter we1ß sıch VO  —; der (jemeılnde ANSCHOMUINCH.

Bevollmächtigung un ärkung
So wichtig eiıne gründlıche Zurüstung un: chulung der Mıtarbeıter
In der (jemeılınde ist dıe unmıttelbare Vollmacht ann ÜUTC nıchts
ersetizt werden.

Vollmacht ist nıcht L1UT den Vollamtlıchen gegeben, sondern jedem
16 der Gemeıinde, besonders aber den_en, dıe In einem bestimmten
Dıenst stehen.

Der USpruc DZW. dıe Bıtte Vollmacht ann sıch sowohl auf
einzelne erfüllende ufgaben beziehen WI1Ie auf einen Diıenstbe-
reich, in dem eın Gemeıindeglıed steht » Das der eılıgen hat
ac dıe rde un den Hımmel bewegen. IDER der
(Gemeınunde besıtzt dıe eXOus1a des Auferstandenen. I)as g -
chıeht 1mM Namen Jesu. Das el nıchts Germgeres, als daß Jesus
selber betet.«>7

Wıe ann geistliches Handeln praktiziert werden?

Soweıt CS sıch dıe Kasualpraxıs handelt, ist Urc dıe ıturgle
eıne bestimmte Oorm vorgegeben. Anders ist D e1ım ber
Kranken, eım Segnen und eım Abendmahl

Es bıeten sıch olgende Möglıchkeıiten

A In der persönlichen Seelsorge
Dıiıe persönlıche Seelsorge ist der Ort, sıch olches Handeln voll-
ziehen annn Eınmal, weıl Seelsorge e1in verborgenes Handeln und

Schniewind, Dıie Vollmacht der Kırche Chrıstı nach dem Neuen Jestament,
A AD
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darum VOI Mißverständnissen geschützt ist //um andern, we1l der
Seelsorger prüfen kann, ob olches Handeln 1m Einzelfall angebracht
ist /7/um drıtten, we1ıl CS In gegenselt1gem Einverständnıs und Abspra-
che geschehen annn

Im Mitarbeiterkreis

IDIies SE{ allerdings eiınen Mitarbeiterkreıs VOTaUs, der Tür > geistli-
ches Handeln« en ist

Die Aufgabe des Mitarbeiterkreıises besteht Ja VOT em darın, Hfas
SCH des Dienstes un des Gemeindelebens durchzusprechen. Das
Segnen un: Beauftragen VO Miıtarbeıitern für ihre jewelnlge Aufgabe
In der Gemeıinde., W1e auch das Beten ber und für Miıtarbeıiter ÖNnn-
ten 1er iıhren atz finden

Aus dem Mitarbeiterkreıs können sıch auch Leute finden, dıe
Sammen mıt dem Pfarrer/Pastor auf unsch und Bıtte Kranken
gehen, mıt ıhm ber ihnen beten (Ich SETZ VOTAaUS,
daß dıe Kırchenältesten ZU Mitarbeiterkreıs gehören.) uch das
Abendmahl hat 1m Mitarbeiterkreıs selnen besonderen atz als StÄär-
kungsmahl, Erneuerungsmahl der Gemeininschaft und Sendungsmahl
In den Dienst.

Im Gottesdienst

So WI1IEe sıch dıe Kasualıen VOT der SanzZcCh Gemeıinde und IINr Anteil-
nahme vollzıehen, ist CS durchaus auch denkbar. daß dıe Beauftra-
gung VO  an Mitarbeıtern iın einem Gottesdienst vollzogen wırd. WE

®©  { dıe Gemeıinde richtig unterwıesen ist,
der (Gjemeılnde regelmäßıg Rechenschaft VO der Arbeıt der Mıt-
arbeıter gegeben
und dıe (GGemeninde als (jJanzes ZUI Mıtverantwortung EIZOSCH
wiıird.

Solche Gottesdienste werden dıe Ausnahme se1ın bZw. könnten ann
einem normalen Geschehen werden. WEN1 einzelne Mitarbeıter

NeCUu In eıne Aufgabe geste werden bzw. WE S1e. iıhren Diıenstbe-
reich wechseln.

In einer gesonderten Versammlung

Eıne solche Versammlung ware ann gerechtiertgt, WE 7 B Miıtar-
beıter nıcht 1m Gottesdienst öffentlich beauftragt undg\
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den können. Es könnte 1mM NSCHILU den normalen Gottesdienst
geschehen für alle, dıe daran teilnehmen wollen Es INa auch VO
Predigttext der VO  > einer besonderen Sıtuation her geboten ersche1-
NCN  , das Angebot geistliıchen andelns der Gemeılnde machen.
Nun WIrd eingeladen, ach dem Gottesdienst In einen gesonderten
Raum kommen, ann em espräc mıt stattfinden annn
(gegebenenfalls mıt Beıichte, Absolutıion, degnen, Handauflegung).

ber auch ]1er geht CS nıcht darum, jeden unterschiedslos be-
handeln, sondern auf jeden einzelnen einzugehen, WIEe CS
braucht und W1Ie CS verantwortet werden annn

Welchen Sınn und Wec hat das »geıistliche Handeln«
Im Gemeindeaufbau?

»Geistliches Handeln« iıst nıe Selbstzweck der Befriedigung CHOZCNH-
trıscher 1eje der Stillen VO emotıiıonalen Sehnsüchten es WdsS
der (Gemeıinde geschieht, soll dem ufbau der (Gemeılnde dienen.

Inwıefern tragt »geıstliches Handeln« ZUE GemeıLindeaufbau beı?

5F Der einzelne wırd bewußt ıIn einen gemeindlichen Prozeß
integriert>®

Dadurch entsteht eine natürlıche Verbindlıichkeıit, dıe nıcht auf Re-
geln aufgebaut ist, sondern 1m geistlichen Vollzug iıhren rsprung hat

DiIie weıthın herrschende Unverbindlichkei der Gemeıindeglieder
und Mıtarbeiter hat oft ihre Ursache darın, daß keıne persönlıche
geistliıche Bezıehung ZUT (Gjemelinde besteht Das unpersönlıiche Ge-
meındeleben ZU unpersönlıchen Umgang mıteinander.

1ele Gemeindeglieder leiden UNnter eiıner sogenannten dıstanzıer-
ten un: kühlen tmosphäre ın der (jemeınde. »Geiıistliches Handeln«
chafft elne persönlıche, herzliche ‚Oa8E vertrauensvolle tmosphäre.

558 Aus gemeindepädagogischer Sıcht vollzieht sıch »geılstliches Handeln« 1im Erzlie-
hungsfeld der (GGemeinde. Vgl azu arkus Printz  9 Grundlinien eiıner bıbelorien-
tıerten Gemeindepädagogik, Wuppertal/Zürich 1996, » Die Chance, dıe sıch
der (Gemeinde esu Christı bietet, besteht darın, ıhr Mıteinander als ıne pädago-
2ISC fruchtbare Lebensform gestalten«
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Das Leib-Glied-Denken wıird gefördert>?
Im Leib-Glıed-Denken geht 6S darum, daß jedes einzelne (GGemennde-
olıe we1ß, daß CS VO anderen 16 abhängıg ist un: dieses *e
FA Ergänzung und Korrektur braucht IDas Leiıb-Glied-Denken ist
dıe Voraussetzung für dıe bıblısche arısmenlehre

Das FEınsetzen der en bedarf der ©: Korrektur und rgän-
ZUNS 1re dıie Gemeıninde. Gerade 1im »geıistlichen Handeln« kommt
dıe Verantwortung der Gemeılinde dem einzelnen egenüber ZU ATa-
BCI, aber der einzelne lernt, sıch als eıl der Gemeıinde verstehen.

Das seelsorgerliche Miteinander wird gefördert
»Geinstliches Handeln« Ist, WL 6S richtıg praktizıert wird,. seel-
sorgerliches Handeln, das eiınem seelsorgerlichen Verhalten
DIie neutestamentlıche Gemeı1unde ist In ihrem Wesen eıne seelsorger-
IC Gemeıinscha Wer das dıiıesem Gesichtspunkt hest,
wırd sıch iragen, und WIE In uUuNscICIl Gemeıinden dieses seelsor-
gerliche Mıteinander ZU Iragen kommt (z.B Phıl 2.:1:5)

Das Priestertum der Gläubigen wird praktıizıert

Nırgendwo 1m steht. daß »gelstliches Handeln« ausschließlich alls

Amt gebunden ist IDiese Verengung führte ZU: Eın-Mann-System
un damıt einem Gemeindeverständnıs. das ausschließlich VO

Hırte-Herde-Denken gepragt ist Das Eınbeziehen VO  an Gemeiıinde-
glıiedern 1INs »geıistliche Handeln« Ördert dıe Mündıgkeıt, Verantwor-
Lung un: vor _allem den mI1issionarıschen Prozeß

Die missionarısche Verantwortung wırd gefördert
— —>>

Missiıonarıische Verantwortung erwächst nıcht AUSs dem mMisSs10NAaTI-
schen Appell der AUS einem schlechten (jew1ssen der Sal AUus

einem TOMMEN Pflichtbewußtseın, sondern AUS der inneren geistge-
wıirkten Irebkraft des (CGesandtse1ns: » Dıe 1e Christı drängt/tre1ıbt
u schreıbt Paulus Or 5,14) »Geianstliches Handeln« hat 1Ur

59 UT rage des Leib-Glıed-Denkens 1m Geme1nindeaufbau sıehe Faıx, Teamar-
beıt Konzeption eINESs erwecklich-missionarıschen Gemeıindeaufbaus, Adelshofer
Impulse, Heft S1.
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dann seinen Sinn, WECNN CS DT-: Erneuerung und Vertiefung dieser I 1e-
be kommt, dıe miıissiıonarıscher Verantwortung

Das Unterscheiden der (rJeister wıird gefördert
Dıe Unterscheidung der elister gehört In dıe Praxıs un: nıcht LLUT
den Schreıibtisch Nur dort, geistlıches en vollzogen wırd und
darum auch schiıefgehen kann, ist CS möglıch, alsches un Rıchtiges

unterscheıden. Nur WAas falsch gemacht wırd. ann Korrektur
stattfinden. Nur Unterscheidung eingeübt wırd. ann Scheidung
der elıster praktıizıert werden (Hebr 5 14: 2411

Die geistliche Reife, Vertiefung Un Verwurzelung LM G(lauben
wırd gefördert

Das 1e]1 (jottes mıt jedem Gemeiıindegliıe ist dıe feste Verwurzelung
1mM Glauben un dıe Befähigung ZU Dienst (Eph 3,14-4,16). »Geiunstlı-
ches Handeln« steht auch unter dieser /ielsetzung eines geisterfüll-
tch:; gesunden un einsatzireudıgen Chrıistseins. DiIie Gemeılinde Jesu
braucht standhafte Miıtarbeıiter. Wenn »geıistliches Handeln« azu be1-
tragt, annn sollte CS einen tfesten atz In Gemeıjindeleben en
Wenn aber CHe und Verwurzelung geschieht, ann ist 6S na
(Hebr 13;9)

» Das allgemeıne Unterscheidungsvermögen des Christen wıird vertie und SCE-
schärft IM Vollzug und Wachstum In der Hıngabe und Heiligung (vgl Röm 12,1-2
Hebr 5,14); LM lreuen Gebrauch des Wortes (rJottes (Hören, Lesen,. JTun:; vgl Joh
S,31£; ebr AL Z Eph 6:17) und ım gehorsamen Eingehen auf die Wıinke des Heilti-
SCH Geistes«, Föller, a.a.OQ., 356 (Hervorhebung 1m Orıiginal).
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